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Augenblick wo der erneute Sturmangriff begann todes

Artillerieduell Die Deutſchen ſind in La Baſſse e n Drei deutſche Kreuzer welche im Hafen von Val Doggerbank auf engliſche Fiſchdampfer geſtoßen war Jch gehe zu Maritz wo wir Waffen und Munition er
ber i ch leiſten die Verbünd d varaiſo ihre Vorräte ergänzten verließen den Hafen um ſchäumte die engliſche Prefſe und das engliſche Volk vor halten werden Wir gehen von dort nach Prätoria um

aber immer noch leiſten die Verbündeten dem deut einer Einſchließung durch die japaniſchen Kreuzer zu ent Wut und die ruſſiſche Jlotte mußte ſich die Schmach ge die britiſche z herunterzuholen und eine freieUchen Vormarſch nach Boulogne Widerſtand gehen D T fallen laſſen von der engliſchen über den Atlantiſchen lüdafrilaniſche Rerublit zu proklamieren
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Das Bombardement von Arras
Der Höhepunkt der Kämpfe in Nordfrankreich

Kopenhagen 8 November Wie aus Paris hierher telegraphiert wird haben die Deutſchen das
Bombardement von Arras geſtern mit größter Heftigkeit aufgenommen Die Stadt gleicht einem voll
ſtändigen Trümmerhaufen Die ganze Bevölkerung iſt geflüchtet nur die Behörden ſind zurückgeblieben doch
ſteht ihre Abreiſe nahe bevor Geſtern wurden die allgemeinen Kämpfe mit größter Energie fortgeſetzt
Sie ſcheinen jetzt ihren Höhepunkt erreicht zu haben Die Granaten fallen maſſenweiſe hernieder und ver
wandeln die noch ſtehenden Häuſer zu Aſche Deutſche Flieger kreiſen über der Stadt Sie verjagten die
franzöſiſchen Flieger und laſſen jetzt zeitweilig Bomben fallen L

Tſingtau nach heldenmütigem Widerſtand gefallen
W T B Amtlich Berlin 7 November Nach amtlicher Meldung des Reuter

Bureaus aus Tokio iſt Tſingtau nach heldenhaftem Widerſtand am 7 November
morgens gefallen Nähere Einzelheiten fehlen noch Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes Behncke

Amſterdam 7 November Wie verlautet ſollen die japaniſchen Verluſte bei der Einnahme der
Verteidigungslinie Tſingtaus ſehr groß ſein Die Deutſchen haben tapfer gekämpft die Aebermacht war
jedoch zu ungehener V

die letzten Kämpfe um Tſingtan Es wird gemeldet daß deutſche Granaten auf 1700 Serben gefangen Ozean geleitet zu werden Wenn man annehmen wollte

i i E elches ſi a lichen Angaben ausBésthune fallen Mittwoch früh fielen 20 Granaten Wien 7 November Vom ſüdlichen Krie daß England welches ſich nach amtlichen Ang

u gsſchau lie Schutz Rechte eines kleinen neutralenBerlin 7 November Die Nachricht von dem in die Nähe des Rathauſes B T a wird amtlich gemeldet Die Angriffe gegen den h r et Roſtjeſtwenstys Rolle
Fall Tſingtans die in ganz Deutſchland ein tiefes inter wre7g und Drahthinderniſſen verſchanzten a de ſee ſpielen wolle ſo würde dies bedeutenſchmerzliches Bedauern hervorrufen wird mußte ſeit Die erſten gefangenen Jnder egner im Raume Orna Planina und füdlich Sabac du ugiens r vor ſeinen ſtolten Er
einigen Tagen ſaſt ſtündlich erwartet werden Dem Fall Herbesthal 7 November Hier ſind 600 Jndier ſchreiten langſam vorwärts Geſtern wurden die taktiſch nnerungen verloren hätte Da England nunmehr auch
von Tſinglau ging wie das Berliner Tageblatt er n v r re wichtigen Höhen von Miſar genommen und hierbei 200 Pentland Firth und die Minch Kanäle für gefährt ein letzter ſchwerer von beiden Seiten mit und 2000 Engländer als Kriegsgefangene Gefangene gemacht Jm Einklang mit dieſer Ope ſchloſſen erkiget habe ſei faktiſch das nentrale Skanäußerſter Leiden chaft geführter Kampf eingetrofen Ebenſo ſind 8 Geſchütze und 20 Maſchinen ration begann auch geſtern der Angriff gegen die ſehr gut wien von Eng lant vollkommen blockiert
voraus Jn der Nacht zum Sonnabend und beſonders gewehre die von den deutſchen Truppen bei den Kämp S und ebenſo hergerichteten Stellungen bei Siandinghien
um Mitternacht griffen die Japaner mit außerordent fen in den Argonnen erbeutet waren angekommen rupanj Details können noch nicht verlantbart werden

Hätte Skandinavien 50 Unterſeeboote ſo wäre Dieſer
Völkerrechtsbruch vielleicht nicht paſſiert W Ti Art n d das bis S r T R u Reihe Der Se wurde geſtern u be t tnackig von der deutſchen Beſatzung verteidigt Widerſtand W wunderungswürdiger Tapferkeit im Sturmangriff ge er geſunkengeleiſtet hatte Am 4 November war wie erinnerlich Bordeaux 6 November Miniſterpräſident Vi nommen und hierbei ca 1500 Gefangene gemagqht Ein engliſcher M nenſuch 8 ſr m

in London offiziell bekannt gegeben worden daß ſeit dem viani iſt heute abend nach Paris abgereiſt ſowie vier Geſchütze und 6 Maſchinengewehre erbeutet London 7 November Wie T aily Mail meldet

biete a t er gen Der r ſgt e rehee r wurde der Minenfiſcher Mary bei LoweFeerrt die tig vie er gude Spotte ihr pen läßt ein günſtiges Fortſchreiten auch dieſer ſchwieri ſtoft durch eine Mine zerſtört Bei Loveſtoftder ar en W g See de re Der Seeſieg bei Chile en Beratos erwarten r m e e duaß die Veſchießung das Iltis HillFort ädigt habe Wien 7 November Zu dem Siege an der chileni 7 e eng Hülle Minen eleeTrotzdem war das Fort bis Freitag abend bis zu dem ſchen Küſte ſchreibt die Zeit Bisher waren es deutſche Die Friedensſehnſucht Serbiens ſchwaders gegen die engliſche Oſtküſte Minen gelegt
Wien 7 November Ein ſerbiſcher Hauptmann der denen auch das engliſche Unterſeeboot D 5 zum Opfer

mutig gehalten worden Es entſtand ein letztes gewal Minen und Unterſeeboote durch die England empfind ejer gefangen nach Effeg kam ſagte einem Mitarbeiter fiel V
tiges Ringen vm das Fort und die Verluſte auf beiden liche Schiffsverluſte erlitten hat Diesmal aber ſind des Blattes Drau Jm ſerbiſchen Volke und auch beim kri bereitSeiten waren groß Da die Japaner immer neue Ver die Engländer nicht unter See ſondern auf See ſerbiſchen Militär macht ſich immermehr der Wunſch China egsbereit
ſtärkungen herbeiführen und ihre Lücken ſtets wieder geſchlagen worden Die deutſchen Schiffskapitäne be nach Frieden mit OeſterreichUngarn geltend aber ein Wien 7 November Die Korreſpondenz Rund
ausfüllen konnten mußte die heldenmütige deutſche Be S ehrenvoller Friedensſchluß müſſe es ſein Wir wären g e e eſaßung unterliegen Wie groß die Zahl ver Tapferen weiſen den Engländern daß es ihrer angeblichen See bereit ohne Rückſicht auf die Entente Mächte einen ichau meldet über Konſtantinopel Das Serbaltnis
iſt deren Tod das Vaterland zu beklagen hat läßt ſich herrſchaft zum Trotz doch noch ein ausreichendes Maß Separatfrieden zu ſchließen Rußland hat uns voll zwiſchen China und R ußland geſtaltet ſich immer
im Augenblick ebenſo wenig ſagen wie es unmöglich iſt von Bewegungsfreiheit auf allen Meeren gibt und daß ſtändig im Stich gelafſen B T ungünſtiger Die ruſſiſche Regierung hat in Peking

r die in Tſingtau verſammelt ſich ihr kühner Unternehmungsgeiſt durch keine Ueber wegen angeblicher chineſiſcher Truppenverſtärkungen in
macht und Schranken niederzwingen läßt Die Reichs zrenzgebi und antiruſſiſcher Kundgebungen imEine Reutermeldung aus Peking beſagt Der japa ein s Wachſende Erregung Skandinaviens den Grenzgeb eten d e gierunniſche Befehlshaber meldet daß der linke Flügel 5 be voſt führt die Deutſchen Reime aus Schon mancher egen England chineſiſchen Städten angefragt Die chineſiſche Regierung

10 Minuten mit der nördlichen Batterie den Schautun 509 zum Schlagen aus und kam geſchlagen dann nach geg g h hat auf dieſe Anfrage in entſchieden ablehnendem Tone
Siggl beſebte mit der öſtlichen Tahtöngſing um 5 Uhr Haus und ſagt Albion iſt in Amerika von den Deut v Chriſtiania 7 November h d geantwortet und bemerkt daß das feindſelige Verhalten
35 Minuten h rückte das Zentrum vorwärts ſchen geſchlagen worden das bedeutet daß die Deutſchen Nordſee durch England beſchäftigt in r Rußlands und des nachweislich mit dieſem verbündeten
gegen die Forts Jltis und Bismarck und eroberte zwei Grade die öffentliche Meinung in Norwegen Morgen b Sſchwere Geſchütze n der Nähe der Hauptverteidi u z auch in der Meinung Amerikas bereits den Sieg über bladed teilt mit daß Norwegen Dänemark und Japans ſowie die von beiden Staaten genährte Agita
linie Danach ten die Angreifer die Forts Slſs die Briten davongetragen haben Das fällt ſchwer ins Schweden in London gemeinſame Schritteltion in China alle Verſuche und Abwehrmaßregeln der
Bismarck und Moltke Die japaniſchen Verluſte ſind Gewicht W T gegen dieſe Maßnahme unternommen haben und Regierung rechtfertigen Die chineſiſche Regierung hat
jehr groß B T Newyork 7 November Aus Valparaiſo wird fährt fort gegen Englands Völkerrechtsbruch auf das auch die Getreideausſuhr nach ruſſiſchen Gebieten unter

gemeldet man glaube daß die deutſchen Kreuzer energiſchſte Stellung zu nehmen Jn ſeiner Morgen an iſch Vorbereit
Dresden und Leipzig welche nach Ausſagen das Blatt Das Seegefecht bei Yarmouth ſ ſagt Die miita rigen rerder Deutſchen zurück claſfet worden waren um den wo deutſche Kreuzer durch engliſche Minenfelder an die Chinas gelten als vollendet Es heißt daß die chi

Die Kämpfe An der Küſte engliſchen Kreuzer z las 40 u a den Hitfsirerzer a r gelangt en pur n einen neſiſche Regierung nunmehr ſowohl in Petersburg
Otranto in ihrem Zufluchtshafen zu überwachen engliſchen Hafen geworfen hätten beweiſe da er als guch in Tokio entſcheidende Schritte zuDer deutſche Vormarſch auf Boulogne jurücberufen worden ſind um ver einem erwoaigen Schuß durch die engliſchen Minenfelder ſ mit

Utrecht 8 November Der Times Korre e Kawpf der Wer n mit t geworden ſei en Weg den die Unternehmen gedentt
A zuwirken Die ganze Küſte iſt beunruhigt deutſchen Schiffe gegangen ſeien wolle England in der

und Arras iſt die Lage noch dunkel Schon einen Monat Morning Poſt e daß 5 japaniſche laſſen die Gefahr laufen von deutſchen Granaten ge W T Kapftadt 7 November Reuter
lang kämpft man hier hartnäckig Der Kampf iſt hier ein Kriegsſchiffe das deutſche Geſchwader verfol troffen zu werden Als die ruſſiſche Flotte 1904 vor der hureau Dewet ſagte in einer Rede am 28 Oktober

nn enungen



Das Rätſel der engliſchen
Niederlage
Wo iſt der Canopus

Haag 7 November Das Geheimnis der chi
leniſchen Seeſchlacht ſoll nach Newyorker Meldungen der
engliſchen Blätter immer dichter werden Aus
Santiago verlautet in keinem chileniſchen Hafen ſei
irgendein engliſches Kriegsſchiff eingelanfen und die
dortige engliſche Geſandtſchaft ſei ohne Nachricht Die
Londoner Times ſchreiben einer der Gründe weshalb
die engliſche Admiralität den deutſchen Berichten über
die Seeſchlacht im Stillen Ozean nicht trauen wolle ſei
die merkwürdige Tatſache daß niemand den Cano
pus erwähnt Dieſes Schlachtſchiff ſei viel ſchwerer
armiert als irgend eines der deutſchen Schiffe war
und hätte dem engliſchen Geſchwader großes Ueber
gewicht verliehen Offiziell ſei mitgeteilt worden daß der

Canopus ausgeſandt wurde um das britiſche Geſchwa
der zu verſtärken was die Sache noch merkwürdiger
mache War der Canopus bei dem Kampf anweſend
fragen die Times Und wenn nicht wo iſt er

Die Times fahren fort Stimmen die Berichte
wirklich ſo gibt es nur eine Erklärung Admiral
Craddock iſt in eine Falle gegangen Ein
kleiner Kreuzer kam in Sicht den Craddock ſofort ver
folgte wobei ihm der ſchwerere Canopus nicht fol
gen konnte Der kleine Kreuzer aber führte die eng
liſchen Schiffe direkt zu der deutſchen Flotte die ſie be
reits erwartete Daß die deutſchen Schiffe nur wenig
beſchädigt ſein ſollten glauben die Times einfach
nicht Andererſeits glauben ſie aber auch den Berichten
nmicht die von deutſcher Spionage an der ſüdamerika
niſchen Küſte ſprechen Die ſüd amerikaniſchen Zeitungen
haben kein Hehl aus den Bewegungen der britiſchen
Kreuzer gemacht und jedermann wußte daß der Ca
nopus zu Craddocks Geſchwader ſtoßen ſollte B

Die türkiſche Armee
Von Major a D M v Schreibershofen

Nach dem n Balkankriege bei dem dieSchwächen und Mängel des türkiſchen Heeres offen zu
tage getreten waren hat eine vollkommene Reorganiſa
tion und Neuordnung des türkiſchen Heeres ſtattgefun
den die namentlich in den ſchon im Kriege bewährten
früheren Militär Attachee in Berlin dem jetzigen Kriegs
miniſter Enver ihre größte Stütze fand Eine deutſche
Militärmiſſion an deren Spitze der bekannte preußiſche
General Liman von Sanders ſtand wurde nach der
Türkei berufen um die beabſichtigte Neuordnung der
türkiſchen Streitkräfte durchzuführen Zwar waren auch
früher ſchon deutſche Jnſtruktoren zahlreich nach der
Türkei berufen worden unter denen ſich ſo manche
Namen von gutem Klang und großem Anſehen befanden
aber ihrer Tätigkeit waren unter der früheren türkiſchen
Herrſchaft enge Grenzen gezogen Sie konnten wohl
Vorſchläge machen wie den offenkundigen Mängeln am
beſten abgeholfen werden konnte aber es fehlte ihnen
die Macht die Vorſchläge wirklich zur Durchführung zu
bringen Sie blieben in der Regel auf dem Papier
ſtehen Die Folge war der völlige Zuſammenbruch des
türkiſchen Heeres im erſten Teile des Balkankrieges
Dieſe traurigen Folgen haben aber der türkiſchen Regie
rung die Augen geöffnet daß es in der bisherigen Weiſe
nicht weiter ging und daß eine vollkommene Neuordnun
durchaus notwendig ſei Dieſe iſt auch unmittelbar na
dem Kriege ausgeführt worden ſo daß die Armee jetzt
wieder einen hohen Stand von Tüchtgkeit und Leiſtungs
fähigkeit erreicht hat Ueber die Einzelheiten der Neu
ordnung ſind nur wenig Nachrichten bekannt gegeben
Namentlich laſſen ſich keine genauen Angaben über die
beabſichtigte Kriegsgliederung und Höhe der Streit
kräfte im Kriege machen

Jm Frieden beſteht nach den Angaben die in Loebells
Jahresberichten und in Veltzés Armee Almanach ent
halten ſind und die als durchaus zuverläſſig gelten
können das Heer im Frieden aus 13 Armeekorps und
2 ſelbſtändigen Diviſionen das ganze Heer iſt in vier
Armeeinſpektionen eingeteilt und zwar die 1 in Kon
ſtantinopel die 2 in Erſindjan die 3 in Damaskus
die 4 in Bagdad Bei der Gliederung des Heeres iſt

unter Wegfall des Brigadeverbandes die Dreiteilung
ſtreng durchgeführt Es beſteht alſo jedes Armeekorps
aus 3 Diviſionen jede Diviſion aus 8 imentern
jedes Regiment aus 3 Bataillonen und einer ſchinen
St Kompagnie außerdem wird jeder Diviſion ein

ützenbataillon und ein Artillerie Regiment jedem
Armeekorps ein bis zwei Kavallerie Regimenter zuge
teilt Die geſamte Friedensſtärke an aktiven Truppen
und Kadres für die Reſervetruppen beträgt 17 000 Offi
ziere 250 000 Mann 45 000 Pferde 1500 Geſchütze und
430 Maſchinengewehre

Es iſt die allgemeine Wehrpflicht eingeführt die eine
Dienſtpflicht von 24 Jahren vom 21 bis zum 45 Lebens
jahr vorſieht Sie zerfällt in die aktive Armee Nizam
3 per in die Reſerve Jchtiat 6 Jahre die Land
wehr Redif 9 Jahre und in den Landſturm Muſtafiz
7 Jahre Auch während der ReſerveDienſtzeit und wäh
rend der Landwehrzeit ſollen regelmäßige Waffenübungen
vorgenommen werden Die Jnfanterie iſt ausgerüſtet
mit einem 7,65 Millimeter Mauſer Repetiergewehr mit
Dolchbajonett und Paketladung für 5 Patronen die
Taſchenmunition beſteht aus 120 Patronen die in drei
ar gertne oder in zwei Patronengürtel mitgeführt
werden Außerdem befinden ſich bei den Munitions
kolonnen noch 180 Patronen für jedes Gewehr ſo daßdie Geſamtausrüſtung unter gepöhnuichen e wie
300 Patronen für das Gewehr beträgt Außerdem ſind
noch ältere Gewehrmodelle in Gebrauch mit denen
hauptſächlich die Reſerve und Landwehrformationen
ausgerüſtet werden Es ſind dies ein 9,5 Millimeter
Mauſer Repetiergewehr mit Dolchbajonett und Röhren
Magazin für 9 Patronen ſowie ein 11,43 Henry Mar
tini Gewehr Die Feldartillerie hat ein 7,5 Zentimeter
Schnellfeuergeſchütz Syſtem Krupp 1903 mit langem
Rohrrücklauf außerdem iſt noch vorhanden ein 6,7 Zenti
meter Kruppſches Geſchütz aus dem Jahre 1873 und ein
7,85 Zentimeter Krupp Geſchütz aus dem Jahre 1883 für
die reitenden Batterien ferner 12 Zentimeter Feldhau
bitzen Syſtem Krupp Modell 1892 Das Geſchützmate
rial der Feſtungsartillerie iſt außerordentlich verſchieden
Neben ganz alten Geſchützen ſind auch die neueſten
Modelle vorhanden ſolche wurden namentlich während
des Balkankrieges angeſchafft Es waren dies haupt
ſächlich 15 Zentimeter und 10,5 Zentimeter Schnell
feuerhaubitzen

Die Reorganiſation des türkiſchen Heeres hat ſich
namentlich auf die Vereinfachung und en er
Mobilmachung die Einführung europäiſcher Ausbildung
und Ausführungsgrundſätze ſowie auf die Verbeſſerung
der Ausrüſtung und Bewaffnung und auf die Regelungder Ferleanng und des Munitionsnachſchubes erſtrece

Gerade die beiden letzteren Punkte hatten ren des
Balkankrieges ſchwere Mängel gezeigt und ihnen war
es hauptſächlich zuzuſchreiben geweſen daß der ſchlecht
verpflegte hungernde Soldat den auch keine genügende
Patronen zugeführt werden konnten verſagte Nachdem
dieſe Mängel beſeitigt worden ſind iſt anzuneh nen daß
der türkiſche Soldat der von Natur aus vorzügliche
militäriſche Eigenſchaften beſitzt und ſich in früheren
Feldzügen namentlich in der Verteidigung außerordent
lich gut bewährt hat wieder zu der vollen Höhe ſeiner
militäriſchen Leiſtungsfähigkeit kommen wird Es iſt
jedenfalls nach dem Balkankriege in allen Teilen des
Heeres angeſtrengt gearbeitet worden ſo daß man ſicher
annehmen kann ba die vorhandenen Mängel beſeitigt
worden ſind Das türkiſche Heer ſtellt jetzt ein außer
ordentlich ſtarken und beachtenswerten Machtfaktor dar
von deſſen Auftreten große Erfolge zu erwarten ſind

Armenien der neue Kriegsſchauplatz
Jmmer weiter greift der Weltbrand um ſich d

lodert ſeine Flamme auch auf vorderaſiatiſchem Gebiet
an der uralten Wiege des Menſchengeſchlechts auf und
es ſcheint ſo als ſolle einer der Hauptſchauplätze der be
vorſtehenden türkiſch ruſſiſchen Kämpfe an denen ſich
womöglich auch die Perſer noch beteiligen werden das ſo
oft und heiß umſtrittene Armenien ſein dieſes Land
das längſt ſeine politiſche Selbſtändigkeit an Perſien
Rußland und die Türkei verloren hat Ein gewaltiges
die Nachbarländer überragendes r land ſo ſtellt ſich
Armenien dar ein geſchloſſenes Ganzes deſſen natür
liche Grenze im Norden der Kaukaſus im Oſten die
Tiefebene des Arras und des Kur iſt während im
Süden die Gebirge die jenſeits des Murad liegen den
Abſchluß bilden Von wilder Schönheit iſt das Land
auf dem jetzt Jahrhunderte alter Haß ausgetragen wird
Von ſeinen weiten Hochebenen bis zu 2000 Meter klet
ternd grüßen üppige glänzend grüne Matten Hierund da ſteigt jäh aus der Ebene ein hoher Kegelberg
auf deſſen alter Kraterſchlund bis weit über die Grenze
des ewigen Schnees hinausragt Der Feueratem dieſer
uralten Vulkane iſt längſt erſtorben aber zahlreiche

Thermen zeugen von ihrer einſtigen Tätigkeit und zu
weilen zeigt ein heftiges Erdbeben im Gebiet des Araratan das hier die n a rieb vulka
niſchen Kräfte vergeblich ſich bemühen den Erdreifen
z ſprengen der ſie eiſern umklammert Eine zuſammen
ängende Gebirgskette zieht ſich mitten durch Armenien

und teilt es in eine ſüdliche und eine nördliche Hälfte
Schroff ſtürzen im Norden und Süden die Ränder des
Hochlandes in die bedeutend tiefer liegenden Landſchaften
ab im Weſten dgaeen geht Armenien ſanft faſt unmerk
lich in das kleinaſiatiſche Hochland über und auch im
Oſten ſteigt es S allmählich zum Hochland von Jran
auf Von den Schneebergen reichlich geſpeiſt durcheilen
zahlreiche Flüſſe das Land Tiefblaue ſtark ſalzhaltige
Seen beleben freundlich das landſchaftliche Bild ſo auf
türkiſchem Gebiete der Wanſee auf ruſſiſchem der
Göktſcha auf perſiſchem der Urmiaſee An den äußeren
Randgebirgen klettert üppiger Baumwuchs empor Bis
zur Höhe von 1500 Meter reicht der Gürtel der immer
in Gewächſe an ſonnigen Stellen gedeihen ſogar
tolzragende Lorbeerbäume Höher hinauf trifft man
unſere Eichen Buchen Linden und Kaſtanien vermiſcht
mit der orientaliſchen Fichte und wilden Obſtbänumen
Ueber 2000 Meter höher beginnt dann das Reich der
feurig leuchtenden Alpenroſen Weizen und Gerſte reifen
in überraſchend kurzer Zeit ſelbſt in den höchſtgelegenen
Teilen der Hochebenen Jn geſſivte Lage z B am
Urmiaſee wird ſogar Baumwolle und Reis angebaut
und unter den Strahlen der heißen Sommerſonne
ſchmücken ſich auch die Feigenbäume mit vollſaftigen
Früchten Am Wanſee wird eifrig Wein gekeltert

Seit den älteſten Zeiten ſind die Jagdgründe Ar
meniens berühmt in denen ſich Hirſche Eber Gazellen
und Büffel tummeln Von reißenden Tieren finden ſich
noch heute Tiger Leoparden Hyänen und Luchſe Bären
Wölfe und Füchſe ſowie wilde Hunde und Eſel in dendichten Wat ern und menſchenleeren Einöden Nur
der König der Tiere der früher hier ebenfalls hauſte
hat ſein Jagdarbiet weiter nach Süden verlegt Jn
Karabagh und Kurdiſtan leben wild oder gezähmt noch
etzt die Nachkommen jener berühmten ſchnellfüßigen
ferde die einſt von dem Fürſten des Landes ols Tribut

an die Perſer geſandt werden mußten
Wie ihr Land ein natürliches Ganzes für ſich bildet

8 ſind auch die Armenier von ehe ein einheitliches
olk geweſen Von heller Hautfarbe mit ſcharfem Profil

und oft recht edlen Geſichtszüge erweiſen ſie ſich als
ein Glied der iraniſchen Jndogermanen Sie ſind von
grare Jntelligenz arbeitsſam ſparſam und mäßig und
eſitzen ein ganz beſonders r Talent fürkaufmänniſche Unternehmungen bei denen ſie freilich

nicht immer ganz redlich raf geben Als Kaufleute ſind
ſie überall zerſtreut man trifft ſie in der ganzen euro
päiſchen Türkei beſonders in Konſtantinopel auch in
Ungarn Siebenbürgen und Galizien ſogar in Weſt
europa und Nordamerika Aber auch in der Fremde
bewahren die Armenier mit s Zähigkeit ihre
im Sitten und Gebräuche und um keinen

reis geben ſie ihre Nationalität auf Jhre Geſamt
zahl beträgt kaum mehr als zwei Millionen von denen
eiwa nur die Hälfte als Hirten und Ackerbauer in
Armenien ſelbſt lebt Jn der Kleidung erinnern ſie leb
haft an die Türken doch tragen ſie ſtatt des Turbans
eine hohe nicht gerade ſehr kleidſame Pelzmütze Gleich
den türkiſchen Frauen dürfen ſich die oft ſehr ſchönen
Armenierinnen nie unverhüllt auf der Straße zeigen
Um das ſehr vernachläſſigte aber durchaus bildungs
e w Volk auf eine höhere Kulturſtufe zu heben haben
ſich in letzter Zeit beſonders amerikaniſch evangeliſche
Miſſionare ernſtlich bemüht und eine Reihe von Er
ziehungsanſtalten gegründet Bereits im dritten Jahr
hundert haben die Armenier das Chriſtentum ange
nommen das Glaubensbekenntnis aber ſo eigenartig
verändert daß ſie innerhalb der katholiſchen Kirche eine
Sonderſtellung behaupten Neuerdings hat auch die
evangeliſche Kirche zahlreiche armeniſche Anhänger ge
wonnen

Armeniens h te geht bis in die älteſten hiſtori
ſchen Zeiten zurück Schon die alten Babylonier kannten
das Land nördlich von Meſopotamien Sie nannten es
Gutium oder Kuti und Tagen auf einer Jnſchrift aus
dem Jahre 3000 vor Chriſti einen König von Kuti
der dem Sonnentempel ein Geſchenk ſtiftete Später
drangen die Hethiter in das Gebiet um den Wanſee
Sie kämpften mit wilder n r gegen die über
mächtigen Aſſyrer und mußten ſich endlich der mediſchen
ſpäter der perſiſchen Herrſchaft fügen Nachdem Ar
menien dem Weltreich Alexander des Großen rer
hatte wurde es von dem Seleukiden regiert bis An
tiochus der Große von den Römern beſiegt wurde
Jahrhundertlang blieb Armenien dann der Zankapfel
zwiſchen den Römern und den Parthern ach dem
Zerfall des römiſchen Jmperiums wurde Armenien

eine perſiſche Provinz 7 hundert brach dievernichtende Flut der rer über Armeniens Grenzen

und vom 11 e hrbyn derer war es ein für allema
mit der politiſchen Unabhängigkeit der Armenier ror
bei Seitdem wurden Armeniens Geſchicke von Byzanz
P beſtimmt Ein kleinerer Teil des Landes blieb aber

ei den Perſern J Jahre 1828 eroberten die Ruſſen
ein Stück von Perſiſch Armenien mit der Hauptſtadt
Erivan und nahmen 50 Jahre ſpäter den Türken das
fruchtbare Gebiet von Kars und Batum ab Soviel iſt
ſicher Armenien das über große faſt völlig unberührte
Erzlager verfügt iſt ein Gebiet aus dem ſich ein blühen
des i Land machen ließe Aber wer wird je dieſes
uralte Problem löſen

die Lage der Deutſchen in Braſilien
ſchildert ein Brief von r datiert vom 20 Se
tember de Seft den nie ge arm freund
ichſt zur u r leſen dah Lieben Aue Schlechter als wie hier iſt es

dort gewiß nicht o vielElend es iſt keine Arl
werden Wenn der Kri

aſt alle Fabriken ſtehen
rbeit da Was ſoll blo

nicht bald zu Ende geht fehlt
hier alles Material wie Eiſen r uſw Das kommt
jetzt nicht herüber und Braſilien be ieht ja faſt alles
aus Deutſchland e W e die W e elen
feindlich geſinnt ſie wünſchen nur den Frannp ich wenn n Sendchen Schlacht auf Schleht

verlieren Jhr müßt nämlich wiſſen wir bekommen
jetzt nur noch Telegramme aus London und Paris
was da zuſammengeſchwindelt wird iſt nicht zu glauben
Zum Beiſpiel vorige Woche da hieß es die ganzedeutſche Armee iſt vernichtet Der deutſche Kaiſer er
ſ er Der Kronprinz von einem ranatſplitter
ſchwer verwundet Es gibt keine deutſche Flotte mehr
Die Oeſterreicher haben nicht eine einzige Hanone
mehr Kaiſer rn Joſeph ſchon 14 Tage tot Die
Ruſſen ſind ſchon bald in Berlin Da freuen ſich die
Braſilianer wenn es den Deutſchen W geht Was
werden da für Wetten gemacht auf den Sieger Selbſt
der Deutſch Braſilianer glaubt an keinen Sieg der
Deutſchen es heißt nur das kleine Deutſchland gegen
ſo viele Feinde Nur was die Eingewanderten ſind
die ſind alle voller Siegeshoffnung Bis vor zwei
Wochen bekamen wir immer noch Telegramme aus deut
ſcher Quelle Der deutſche Konſul hatte einigemale
Siegestelegramme die ſoll er vorgeleſen haben wo ſichbekannte Deutſche aufhielten aber vorläufig ſind wir
ganz ohne Nachricht da das deutſche Kabel zerſtört wor
den iſt War das eine Freude als vorige Woche ein
Schiff kam welches die Braſilianer aus Deutſchland
brachte Da waren 100 Poſtſäcke dabei endlich richtige
deutſche Zeitungen mit den großen Erfolgen Da ſieht
man erſt was geſchwindelt worden iſt Lüttich iſt ſchon
am 7 Auguſt genommen worden und den 20 gaben es
die Franzoſen noch nicht zu Sie beſchwerten ſich die
Deutſchen wären Barbaxen ſie verletzten das Völker
recht da ſie mit DumDum Geſchoſſen ſchöſſen Der
weilen haben wir in den Zeitungen geleſen wie ſie die
armen Deutſchen in Belgien behandelt haben z denn
in Deutſchland auch ſo etwas vorgekommen Jch glaube
kaum r könnte ſicher ſein wenn Deutſchband ver
lieren ſollte ginge es uns gerade ſo wir könnten uns
da verſtecken Schon als der Krieg anfing konnte man
die paar Franzoſen ſehen wie ſie fortwährend die Deut
ſchen herausforderten Na es hat auch mancher eine
rechte deutſche Ohrfeige bekommen Sollte aber Deutſch
land ſiegen was Gott geben möge ſo wird wohl eine
Maſſenauswanderung von hier nach Deutſchland ſtatt
finden Sie ſagen alle dann wird es gut dann gehen
beſſere Zeiten los Wenn es hier nicht beſſer wird
kommen wir wahrſcheinlich auch wieder Hier iſt eine
Teuerung ausgebrochen die Arbeitslöhne werden dabei
immer mehr gekürzt Man muß froh ſein wenn es
überhaupt noch Arbeit gibt Erſt kam ein Sack Mehl
13 Milr jetzt koſtet er 28 bis 30 Milr Aber an dieſer
Kriſe iſt nicht nur der Krieg ſchuld das macht weil
Braſilien kein Geld mehr hat Erſt hatte es eine An
leihe in Europa gemacht nun kam der Krieg dazwiſchen
und da iſt daraus geworden Nun hat es ſelbſt
Geld natürlich Papier gemacht Aber das hat nur
die Hälfte Wert das Ausland nimmt es überhaupt nicht
an weil keine Garantie dafür gegeben wird Wenn
der Krieg zu Ende iſt Wie ich Euch einige Zeitungen
mit den Londoner und Pariſer Kriegsnachrichten Alle
ſind der Meinung daß jetzt das deutſche Kabel zerſtört
iſt hat ſeine Gründe vielleicht iſt Paris ſchon ge
nommen worden und es ſoll noch niemand erfahren
Schadet nichts einmal bekommen wir ja doch wieder
Nachricht Bitte ſchreibt recht viel und oft

Aus dem Tagebuch eines Halliſchen

Kriegsfreiwilligen
Von Wilhelm Ballien

Fortſetzung

16 Oktober Von 545 bis 6 Uhr morgens ſtand ich
Wache legte mich dann noch bis 8 Uhr ſchlafen Dann
hieß es plötzlich Stellungswechſel Wir gingen mit
Hacke und Spaten links neben das Dorf und haben dort
einen Geſchützeinſchnitt mit der Front nach Süden wir
ſchoſſen bis jetzt nach Weſten ausgeworfen Am Abend
waren wir ſo weit fertig daß das Geſchütz cingefahren
werden konnte Deckungslöcher hatten wir nicht Es
fing an zu dämmern und alle außer mir mußten bei
dem Geſchütz ſchlafen Mich traf das Los bei unſeren
Sachen im Keller zu ſchlafen Blendend ſchlief ich
Uebrigens habe ich mich heute zum erſten Mal ſeit zwei
Wochen gewaſchen aber ordentlich von oben bis unten
mit warmem Waſſer

17 Oktober Bis um 8 Uhr ununterbrochen ge
ſchlafen Da kam plötzlich Stellungswechſel und ſiehe
da wir kehrten in unſeren Garten zurück Hurra nun
können wir in unſerem Keller bleiben Von 10 11 Uhr
vormittags Wache geſtanden Tann nach einem feuda
len Mittagbrot Kotelettes abermals von 4 Uhr
Kaum hatte ich dieſe Wache angetreten als die Fran
zoſen eine wüſte Schießerei anfingen Jch kroch in ein
Loch und habe dort bis 5 Uhr geſeſſen Offen geſtanden
es iſt das erſte Mal daß ich gezittert und gebetet habe
Eine Granate ſchlug neben meinem Loch ein die Spreng
ſtücke flogen in mein Loch rein und vor lauter Pulver
qualm bekam ich keine Luft Schlag auf Schlag folgte
Der Garten ſieht wüſt aus Ein Baum iſt umgeſchoſſen
3 Schritt hinter meinem Loch Jch habe meinem Herr
gott gedankt als es vorbei war Selbſt unſere alten
Leute die einigermaßen ſicher waren im Keller haben
ein ſolches Feuer noch nicht erlebt Die Franzoſen haben
ungefähr 500 Schuß in 2 Stunden rausgejagt
Gott ſei Lob und Dank uns hat es nichts geſchadetAber die Jnfanterie hat einige Verluſte Ein Mann
im Schützengraben 100 Meter vor uns tot mehrere
verletzt Das Haus von Monſieur Dumont iſt arg zu
gerichtet die Scheune ein Trümmerhaufen Durch das
Zimmer in dem der Leutnant wohnt ſind 2 Granaten
durchgeſchlagen haben das Bett auf dem er noch zehn
Minuten vorher gelegen zertrümmert Am Abend ſaßen
wir alle mit dem Herrn Leutnant im Keller und tranken
zur Stärkung 2 Flaſchen guten Portwein Jch mußte
eine Liſte unſerer Leute vom 6 Geſchütz anfertigen Er
will uns zum Eiſernen Kreuz einreichen Er hat alle
Protzen heute in Deckung nach der Bagage zurückgeſchickt
da uns 2 Pferde erſchoſſen waren Nun können wir
nicht mehr zurück ſelbſt wenn wir auskratzen wollten
Alſo für uns heißt es jetzt aushalten bis auf den letzten
Mann Um 10 r ins Bett das heißt in ein Erdloch

18 Oktober Nachdem ich von 9 Uhr in der Nacht
Wache geſtanden hatte wachte ich um 6 Uhr auf als

heftiges Gewehrfeuer ertönte Unſere Jnfanterie vor
und neben uns eröffnete den Reigen Der Ruf erſcholl
An die Geſchütze Das Lichtſignal war von der Jn
fanterie gegeben worden und ſchon jagten wir den erſten
Schuß raus in die Dunkelheit Der erſte ſeitdem wir
hier im Garten ſind Wir eröffneten ein wohlg zieltes
Schnellfeuer bekamen aber dafür ebenfalls Mordsfeuer
Genau ſo wie geſtern nachmittag Jn Deckung konnten
wir nicht gehen denn wir mußten ſchießen Zwei Schritt
hinter dem Geſchütz ſchlug eine Granate ein Gott ſei
Dank war es ein Blindgänger d h das Ding krepierte
nicht Sonſt war nichts mehr von uns da Ein Spreng
ſtück pfiff an meinem Kopf vorbei als ich einen Schuß
von uns beobachten wollte Jn Zukunft habe ich es dann
unterlaſſen Ein anderes hat unſer Rundblickfernrohr
getroffen einen nur geringen Schaden angerichtet der
ſchon beſeitigt iſt Unzählige ſitzen in den Bäumen des
Gartens

Um 7 Uhr war der Angriff der Franzoſen obge
ſchlagen Verwundete und Tote bedeckten zahlreich dievor uns liegende Höhe man kann das deutt mit dem

Glas erkennen Wir haben wieder keine Verluſte Die
Jnfanterie 1 Mann tot 3 verwundet Es iſt uns wieein Rätſel daß wir noch alle da ſind

Der Leutnant iſt eben um 10 Uhr vormittags zur
Batterie geritten um 3 Geſchütze zur Verſtärkung zu
erbitten Hoffentlich bekommen wir ſie Poſt haben
wir ſeit vier Tagen nicht bekommen Aber es iſt ſchon
ein Mann nach den Protzen in der Bagageſtellung um
ſie zu holen Unſer Leben iſt hier wenn wir nicht be
funkt d h beſchoſſen werden wundervoll Heute mittag

B gibt es Eierkuchen mit Pfiaumenkompott Vorher
Nudelſuppe mit einem Glas Portwein Eventuell
Kalbszunge Dazu Rot oder Weißwein Es ſind näm
lich eine ganze Anzahl Kälber und Rinder getroffen
worden ſo daß wir ſie erſchießen müſſen Jhr ſeht wir
haben maſſig zu eſſen Die Zeit wo mir Kohldampf

ren haben d h hungerten iſt augenblicklich
vorbei

Heute ſind kriegsfreiwillige Merſeburger gekommen
und ich will mal hingehen und ſehen ob ein Landſer
d h Landsmann Bekannter drunter t Die er
Schweißfußindianer liegen augenblickli vor uns Jn

fanteriſt hat auch den Namen Schaßker i nt
von Chaſſeur abgeleitet Alſo nachher Fortſetzung
Leider waren es Altenburger alſo nichts mit bekannten
Geſichtern Eben haben wir alle furchtbar lachen müſ
ſen Wir haben nicht gewußt welches Datum wir haben
Der Unteroffizier ſah im Kalender nach denn wir wuß
ten daß Sonntag iſt Siehe da er behauptete wir
hätten den 20 laut Kalender Das konnte aber nicht
ſtimmen da wir eine Zeitung mit Freitag den fan
den Schließlich ſtellte ſich heraus daß ich mit Sonn
tag den 18 Recht hatte denn der Unteroffizier hatte
September aufgeſchlagen

Eben kommt der Leutnant zurück mit dem Befehl vom
Abteilungskommandant daß wir morgen abgelöſt wer
den ſollen Wie wird es nun mit dem Ciſernen Kreuz
werden Wir haben einen Mann zum Kommandeur

geſchickt und die Bitte r laſſen hier bleiben
zu dürfen Er hat es aber abgelehnt aus Vernunft
gründen wegen unſerer Geſundheit denn wir müßten
dann nochmals 10 Tage hier bleiben und das hielten
wir nicht noch aus
Auch kommt eben der Mann mit der Poſt Für mich

ein Paket mit Schokolade Tabak Pfefferminz und
Huſtenbonbons von zu Hauſe Habt beſten Dank Mich
wundert es daß vom Vater ſo wenig kommt wo er doch
alle Tage ſchreiben will Na das kommt dann alles mit
einem Male denn es ſind jetzt Truppentransporte Da
r dauert es immer einige Tage bis Poſt kommt
Morgen früh wenn wir zur Batterie kommen wird
ſchon welche da ſein Heute nachmittag haben die Fran
zoſen kaum geſchoſſen wenigſtens nicht auf uns Es iſt
durch Patrouillen in Erfahrung gebracht worden daß
die Franzoſen 200 Alpenjäger Verſtärkung bekommen
haben Deshalb ſchießen ſie auch nicht und werden heute
nacht uns einen ſchönen Tanz aufführen Na Gott gebe
daß wir es aushalten Und nun für heute Schluß
Wenn ich glücklich dieſe Nacht durchkommen ſollte dann
ſchreibe ich das noch drunter Lebt wohl für heute Es
küßt Euch alle herzinnig Euer dankbarer Sohn

Nachſchrift Gut geweſen dieſe Nacht
19 Oktober Morgens 7 Uhr kam die Ablöſung

nachdem die Nacht ruhig verlaufen war Wir packten
unſere Sachen zuſammen und rückten ab nach der Batterie Dort nichts zu tun Den ganzen Tag Briefe ge

geſchrieben Es kam Poſt Von zu Hauſe fünf kleine
und noch ein größeres Paket

Am Morgen hatten wir noch einen Spaß Zwei Jn
fanteriſten waren damit beſchäftigt Kühe ſo zweihundert
Meter von ihrem Schützengraben zu melken als plötz
lich ein franzöſiſcher In ZzwtePſt mit aufgepflanztem
Bajonett auf ſie zukam Da ſie keine Waffen bei ſich
hatten ließen ſie den Kerl gar nicht zum Schuß oder
Stich kommen ſondern überwältigten ihn und nahmen
ihn gefangen Jn R wollte nun der eine Ler den
Franzmann in das Bataillonskommando bringen als
ihm der Kerl auf dem Wege an die Kehle ſpringt und
dann plötzlich die Flucht ergreift Alles dies ſehen wir
nicht denn wir kamen eben aus unſerem Keller um zur
Batterie zu gehen Auf der Straße ſehen wir nun plötz
lich den Franzoſen rennen alfo nun hianter ihm her
Er verſchwand in einem Hauſe in den Keller Wir drei
Artilleriſten hinterdrein und da haben wir ihn raus
eholt Wie wir ihn nun weiter transportieren wollen
neift er wieder aus Aber in demſelben Moment ſchoß

ich ihn mit dem Revolver in den H Er fiel hin und
wir brachten ihn zum Verbandsplatz Wir haben ſeinen
Mut anerkannt ihn nicht wege Widerſetzlichkeit er
ſchoſſen ſondern ihn verbinden laſſen Er war 35 Jahr
Vater von drei Kindern Das iſt der erſte Menſch
auf den ich geſchoſſen und den ich verwundet habe Es
tut mir beinahe leid aber was hilft s Jch war der
einzige von uns dreien der den Revolver e ſchuß
bereit hatte daher bedurfte es gar nicht der Aufforde
rung der beiden anderen denn ich ſchoß ſchon ehe ſie

Am Nachmittag haben wir alle erſtmal ordentlich
ausgeſchlafen denn die Tage in R haben uns ziemlich
angeſtrengt

20 Oktober Morgens um 10 Uhr hatten wir Appell
Feldmarſchmäßiger Anzug wohl geſäubert Das iſt echt
preußiſch Mitten im Kugelregen Appell abhalten So
friedlich ſtellt Jhr Euch zu Hauſe das Leben hier wohl
nicht vor Zwei Tage lang haben wir immer nichts zu
tun denw das Schießen wechſelt zwiſchen den drei Bat
terien ab aber beſchoſſen werden wir alle drei So
haſchte es heute von unſerem Geſchütz den Kriegsfrei
willigen Sch Jch liege in meinem Loch und ſchreibe Da
kommt Sch zu mir und bittet mich um einen Brief
bogen Als er wieder rüber in das ſeine geht kommt
ein Schrapnell Die Kugeln und Sprengſtücke praſſelten
auf das Geſchütz eine kommt in mein Loch geflogen
Jch merke nur wie etwas warmes an meiner Hand
vorbei ziſcht und in die Erde ſchlägt Drei Zentimeter
von meinem Daumen ſah ich ein Loch Jn demſelben
Moment ruft Sch ich bin getroffen und ſtürzt drüben
in das Deckungsloch Eine Schrapnellkugel war auf
der einen Seite in die Wade rein auf der anderen raus

efahren Wir verbanden ihn ſo gut es mit den Verfondrädchen geht und er wurde dann auf einen Karren

nach dem Lazarett gefahren Nun iſt er ſchon auf dem
Wege nach Deutſchland

Am Abend 7 Uhr wurde ich mit einem Spaten ab
kommandiert zum Ausheben eines neuen Beobächtungs
ſtandes von jedem Geſchütz ein Mann Bis um
1411 im Regen gegraben Pitſchenaß ins Loch und ſo
fort eingeſchlafen

21 Oktober Um 85 Uhr wurden dieſelben die cm
Abend vorher gegraben hatten geweckt wir mußten
wieder graben bis 9 Uhr Kaffee gab es dann erſt Ja
ja das macht einem Freude Na ein ander Mal kommen
eben die andern dran und wir gucken zu Tags
über geſchlafen Nichts paſſiert

22 Oktober Um 11 Uhr Mützenappell Sie mußten
innen gewaſchen und geſchrubbt ſein Das Leben iſt
augenblicklich furchtbar langweilig hier Wenn nicht
eine franzöſiſche Granate uns ab und zu an den Krieg
erinnerte könnte man meinen es wäre Manöver Ver
luſte haben wir nicht aber die Jnfanterie vor uns
Ekelhaft ſind nur die Flieger Darin ſind uns die
Franzoſen doch überlegen denn man ſieht und hört ſie
nicht Die Motoren gehen ganz leiſe und wenn die
Sonne ſcheint ſind ſie unſichtbar denn der Stoff der
Flügel iſt beinahe durchſichtig Spaß macht es wenn ein
Deutſcher und ein Franzoſe ſich jagen Dann hört manab und zu wie ſie ſich gegenſeitig mit ihren Maſchinen

gewehren beſchießen ohne zu treffen Dann reißt der
eine aus und der andere hinter her Bald wieder macht
der andere kehrt weil er von Artillerie beſchoſſen wird
So etwas bringt immer etwas Abwechſlung in dieſes
einförmige Leben Wenn wir doch wieder mal den
Franzoſen ordentlich unſere Liebesgaben rüberſchicken

önnten

einen Ton rausgebracht hatten Fortſetzung folgt
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Anſere hochgemuten Braven
Eine Gehurtstagsmahlzeit im Granatfeuer

vor bem Feinde
Von Gefr d Reſ Edwin Heier

La C 19 Oktober 1914
Bis in die erſten Tage des Oktober hatte die erſte

Beatterie des Feldartillerieregiments Nr der ich
ängehöre wenig ruhige Tage Denn es galt dem Feinde
auf den Ferſen zu bleiben Rückſichtslos wurde die Ver
folgung durchgeführt Tagtäglich wechſelte der Standort Am ſuchte nden Biwakfeuer gedachten wir gar oft

der Lieben in der Heimat Jetzt hat ſich das Kriegsbild
geändert Der Feind hat ſich geſtellt Die Millionen
deere ſtehen ſich ſeit Tagen gegenüber um zum entſchei
denden Schlage auszuholen
Es war am 15 Oktober als ich durch Zufall erfuhr
daß unſer hochverehrter Abteilungskommandeur Herr
Major am 19 Oktober ſeinen Geburtstagfeiert Jch machte den Vorſchlag ihm zu Ehren an die
ſſem Tage eine beſondere Ueberraſchung bringen zu
dürfen Sie ſollte aus einem feſtlichen Mahle mit
mehreren Gängen beſtehen Das war nun leichter ge
ſagt als getan denn es mußte doch etwas außergewöhn
liches ſein Zur Verfügung ſtand mir nichts als was
da fleucht und kreucht und in den Trümmern eines

durch deutſche und franzöſiſche Kanonade total zerſtörten
Dorfes aufzutreiben war La C war der Ort
wo ſeit dem 6 Oktober nachdem er im Sturmangriff
unter furchtbaren Verluſten der Franzoſen und leider
auch unſerer heldenhaften Jnfanterie erobert wurde
unſere Beobachtungsſtelle im Dachgiebel eines zer

ſchoſſenen Häuschens eingerichtet wurde Ohne Dach
fenſter und Türen bot das Haus ſelbſt doch noch einiger
maßen Unterſchlupf Zur Beobachtung eignete es ſich
ausgezeichnet Denn nur 4000 Meter waren die feind
lichen Schützengräben entfernt in denen die Franzoſen
mit ihren weithin leuchtenden roten Hoſen eifrig ſchanz
ten Das Häuschen ſelbſt war bald wieder wohnlich ein
gerichtet die Fenſter mit Brettern vernagelt und mit
Stroh verſtopft Zur inneren Einrichtung lieferte derwun verſchollene Beſitzer des Chateau zu dem unſer
Häuschen gehört Tiſch und Stühle ja ſogar ein gelb
ſcidenes Sofa wurde aufgefunden und bildete die Haupt
zicrde unſeres Offizierskaſinos wie unſer neues
Chateau von nun an genannt wurde Ein ſranzö
ſiſcher Kamin bot die willkommene Kochgelegenheit An
ſeinen beiden Seiten waren große Steine aufgeſtellt
ſeine eiſerne Stange wurde zum Aufhängen der Töpfe
beſtimmt darüber gelegt Die reichlich vorhandenen
Holzvorräte lieferten das Brennmaterial Der beſte
Herderſatz im Felde
Seit Tagen trieb ſich vor uns eine Hammelherde von
ſeiwa 400 Stück hernm immer ſchwankend ob ſie es mit
den Franzoſen oder mit uns guten Deutſchen halten
ſſollte wir lauerten nur auf den gegebenen Augenblick
ſie einzufangen Am Tage war dies nicht gut möglich
da die feindlichen Flieger ung zwangen in Deckung zu
Bleiben bei Dunkelheit geſtaltete ſich die Sache noch
ſchwieriger Die Herde zog es vor die Nächte in un
mittelbarer Nähe des Feindes zuzubringen und blieb
deshalb für uns unerxreichbar Doch das Glück war

Eines Morgens war die Herde bis auf
50 Meter herangekommen Nun wußte ich was ich
wollte Jm Handumdrehen hatte ich den Leithammel die
übrigen Tiere ſolgten nun willig in den Hof wo ſie
von uns vorübergehend in Gefangenſchaft genommen
wurden Bald hatte ich eines der beſten Tiere aus
geſucht geſchlachtet und ausgehauen Alle übrigen wurden
der Diviſion zur Verfügung geſtellt Der von mir in
Ausſicht genommene Plan war nun ein gut Stück ſeiner
Verwirklichung näher gekommen Der Zufall wollte es
daß am 17 d Mts meine Batterie auf 24 Stunden aus
der Stellung herausgezogen wurde und in dem rück
wärts gelegenem dem Feind nicht mehr erreichbaren
Orte R Ruhetag hatte Dieſe Gelegenheit
benutzte ich das nötigſte Material zu ſammeln Mehl
Pfeffer Salz Töpfe Teller Beſtecke und mehrere
Sachen ſuchte ich mir mühſam zuſammen Als die Bat
terie am anderen Morgen um 4 Uhr in die Stellung
zurückging waren meine Vorratsfäcke wohlgefüllt Ein
kleiner franzöſiſcher Bauernwagen mit einem in Frank
reich aufgetriebenem Schimmel beſpannt ſollte meine
Vorräte an meinem Quartier aufladen Dieſen Befehl
ſchien der den Bagagewagen führende Kanonier miß
verſtanden zu haben Jedenfalls fuhr die Batterie und
das Wägelchen in R ab und ich blieb mit
meinem glücklich zuſammengebrachten Material zprück
ratlos was jetzt zu tun ſei Doch der Krieg macht er
finderiſch Ein kurzer Hand requirierter Handkarren
mußte meine Vorräte aufnehmen So zog ich denn auf
unbekanntem Wege immer vorwärts im Schweiße
meines Angeſichts für König und Vaterland

Der Weg führte an einem Bauernhofe vorbei der
verlaſſen war Eine ſtattliche Anzahl Hühner zog vor
mir gackernd in den Hof das brachte mich auf einen
grandioſen Einfall Sollten die armen Tiere ver
hungern Nein das ſollten ſie nicht Jn wenigen Mi
nuten waren 10 Stück ſchöne junge Hähnchen die jedes
Fachmannes Herz erfreuen mußten gefangen und ge
ſchlachtet im Handkarren verladen

Das Zuſtandekommen des Feſtmahls war nun ge

9 2 F 2ſichert Was noch fehlte konnte ich aus meinen Proviant
vorräten ergänzen Bei der Einnahme von S
hatten die dortige Zuckerfabrik und eine Konſervenfabrik
unſeren Truppen zentnerweiſe Zucker und in Hülle und
Fülle Konſerven zurückgelaſſen Oelſardinen waren noch
reichlich vorhanden ONüſſe und Obſt waren in den be
nachbarten Gärten in Menge zu haben Kakes und
deutſchen Käſe ſtiftete einer der Feſtteilnehmer So
onnte ich denn nebenſtebende Speiſefolge aufſtellen

Jn Form einer ſchriftlichen militäriſchen Meldung
ie ich unſerm Major übergab war dieſe Ueberraſchung
s Tages enthalten An einem mit weißer Leinwand
eckten feſtlich mit Blumen geſchmückten Tiſche wurden

die Speiſen ſerviert Die Feſtſtimmung war dem Mahle
entſprechend Während um uns das unheimliche Krachen
und Pfeifen der Granaten die herrlichſte Tafelmuſik
ſtellte dankte das Geburtstagskind in bewegten Worten

unvergeßliche Geburtstagsfeier im Feindes
vie ſie wohl ihres gleichen ſuchen dürfte

Eine andere Geburtstagsfeier im Felde
WDem Brief eines Artillerie Vizewachtmeiſters vom

weſtlichen Kriegsſchauplatz entnehmen wir folgendes
Noch immer ſind wir in derſelben Stellung auf einer

Höge kunſtgerecht eingegraben Es geht mir immer
noch gut Meinen geſtrigen Geburtstag werde ich aber
wohl in meinem ganzen Leben nicht vergeſſen Jn der
Nacht vorher hatte ich mit Leutnant Sch abwech
ſelnd Wache gehalten Morgens 614 Uhr werde ich wach
und höre daß vor dem Zelt in welchem ich ſchlafe
Lobe den Herrn den mächtigen König der Ehren ge

ſungen wird Als ich herauskomme ſteht die Bedienung
meines dritten Geſchützes in deſſen Zelt ich ſchlafe um
einen kleinen Tiſch herum und ſingt Auf dem Tiſch
ein großer hübſcher Strauß eine Flaſche Rot wein
und eine brennende Kerze Ein unvergeßliches Bild
Ferner erhielt ich vom erſten Geſchütz ebenfalls einen
Strauß vom zweiten eine große Portion ſehr guten
Kartoffelſalat und von meinem Batteriechef eine
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Allerlei Heiteres aus dem Felde
Tafel Schokolade und einen hre t mit
dem ich dieſen Brief ſchreibe Abends beſuchten mich
Kameraden der erſten Batterie und ich habe mit dieſen
und e Offizieren arme noch etwas gefeiert

Hier wurde ich beim Schreiben unterbrochen
weil der ehe zum Schießen kam Nachher Kaffee ge
trunken und dann der Poſtbeutel und darin der lang
erſehnte erſte Brief von Euch Eine Extrafreude
waren mir Mutters eigenhändige Zeilen

leeren Weinflaſche befeſtigt iſt lackerk vom Luftzug be
wegt hin und her an glaubt in ein Märchen zu
ſehen Steh ich in finſtrer Mitternacht iſt ausge
ſpielt und Muſik ſteckt an Jm Nebenzelt iſt eine
Flöte im e und nun beginnt ein Wettkampf Ein
paar deutſche Walzer miſchen ſich mit dazwiſchen bis es
auf 11 Uhr geht Alles ſehnt ſich nach Ruhe Jedoch die
Violine ſetzt von neuem an Nach der Heimat möcht ich
wieder ar bisher alles luſtig und heiter geweſen ſo
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Eine Geburtstagsmahlzeit im Granatfeuer vor dem Feinde
Zu dem nebenſtehenden Aufſatz

Muſikaliſche Anterhaltung h e e I de et bereitliebe Heimat zurück und die dort verlebten ſchönen Stun

Auf dem Schlachtfelde bei 10 X 14 den und an alle die ihm lieb und wert ſind

Geehrtes Fräulein Sch Jch glaube mancher Die g iſt vorüber Das hat wer be
würde ſich darüber amüſieren wenn er unſere Kolonne onnen Jeder tut wieder ſeine Pflicht wie tags vorher
mal beim Abkochen ſo beobachten könnte Was da alles nd ſo vergeht ein Tag z r 2 in

t eobau i ie nichts Trotzdem ein jeder Tag ſeinezutage gefördert wird iſt mitunter zum Schreien aber rein al edyſt es n ab Man Fimmt alles
ge 73 v An ne n r n n wie es kommt Hin und wieder gibt es mal einen
gebraten die ſi adellos geraten Auch haben wir ind wir ſeit t Auga einen hübſchen Tepf Apſennus eingeischt an guch Tag im zie ſind wir ſeit dem 18 Aug
dieſes ſchmeckt tadellos Alſo

ben wir wie Sie ſehen ſtändig im Gefecht hoffentlich dauert es nicht mehr zu
keine Not und ſchlagen uns redlich durch die Welt

An lange

Humor fehlt es gleichfalls nicht denn unſer Koch trägt
ſtets beim Kochen ein hübſches weißes Teeſchürzchen
dementſprechend geht es auch er her Des
Abends jetzt erlauben es leider die Verhältniſſe nicht
aber vom 13 bis 27 als wir bei in Stellung
lagen hatten wir wenn alles hübſch dunkel war und
wir alle in den Zelten lagen famoſe muſikaliſche Unter
haltung Nun müßten Sie ſich mal 4 in unſere Lage

Vor uns die Geſchütze welche tagsüber ihre
Schuldigkeit getan und die geſamte Mannſchaft voll in
Anſpruch genommen haben Es wird Abend das Gefecht
läßt nach bis auch das letzte Geſchütz verſtummt iſt Die
Kolonne liegt am Waldesſaum die Zelte im Walde ver
borgen Die Mannſchaften verlangen nachdem ſie den
ganzen Tag über nichts anderes gehört haben als das
Pfeifen und Singen der Geſchoſſe etwas nach Abwechſe
lung Einer zieht unter dem Stroh einen Sack hervor
in dem eine Violine ſteckt Von außen hört man weiter
nichts als den gleichmäßigen Schritt des Wachtpoſtens
Jm Zelt verſtummt es mit einem Male denn niemand
will den Spieler ſtören Das Talglicht welches in einer

Feuerzauber
Nachdem man ſich in den Schützengräben an der

Aisne ſchon wochenlang mit muſikaliſchen Genüſſen aller
Art vergnügt hat iſt man jetzt zu einem allgemein
Feuerzauber genannten Zeitvertreib ektegangegEine Kapre ähnlich einem feldgrauen Soldat iſt bald

hergeſtellt ſie wird an einer Siange befeſtigt und aus
dem Schützengraben hochgehalten Erſt äugt der Feld
graue ganz vorſichtig einigemale über den Grabenrand
dann reckt er ſich in halber Figur über die Bruſtwehr

Peng kommt ein Geſchoß und dann folgt ein ganzer
Kugelregen als gelte es einen Vorſtoß abzuwehren
Die Puype duckt ſich um bald hier bald da aufzutauchen
Stets empfängt ſie ein Schnellfeuer als wenn ſie
drüben heute noch alle Patronen los werden müßten
wie am letzten Manövertag Unſere Mannſchaften aber
ſitzen ſchmunzelnd in der Deckung und iſt es gerade
eine muſikaliſche Kompagnie ſo begleitet eine Ziehharmonika den Feuerzauber Schließlich zeigt ſich die

n

Villa Scheele im Schützengraben
in Maſſen ein die Leute müſſen ſchon beinah mit
R öl arbeiten um all das Gute zu verdauen was
noſſ i Mor jeder in die Stelgenoſſen wird Morgen geht es wieder in die S

lungen Ordnung wird von uns gründlichſt in Frank
reich eingeführt wie der aus Sackleinwand zwiſchen den
Stämmen im Vordergrund eingebaute Papierkorb beweiſt

Nach der Zeichnung eines Kampfteilnehmers die uns
dieſer aus dem Felde ſandte Er ſchreibt dazu Haupt
mann Sch ſitzt vor ſeiner Höhle um ihn herum
liegt in Zelten am Hange eingebaut ſeine Kompagnie
Die Schützenlinien ſind leicht erreichbar Seit 3 Tagen
ſind wir zur Erholung in E Liebesgaben treffen

u

Puppe ulcht mehr und es wird wie auf dem Scheiben
ſtand altar Zeit der Ordnung halber mit dem Markier
knüppel abgewinkt Fehler Jſt aber der Ver
anſtalter des Feuerzaubers ganz beſonders guter Laune
dann v die Puppe noch einmal und es wird ein
kleiner Außentreffer am Schulterblatt markiert was
die Gallier mit einem abermaligen Feuerzauber quit
tieren Trotz dieſes feſtſtehenden Ausgangs ſagt der
Franzoſe hitzig wie er nun einmal iſt ſtets der Ein
ladung während der Engländer weniger erregbar und
n ſich nichts aus Feuerzauber macht Er
widerſteht der Lockung und riskiert nur zuweilen mal
einen Schuß

Gute Tage in ſchwerer Zeit

R 24 Oktober
Wie Du ja weißt wollten uns die Franzoſen aufdem rechten Flügel umzingeln um uns von ſiuten zu

beſchießen aber Dank unſerer braven Flieger und ge
nialen Heeresführer iſt es gelungen dies zu vereiteln
ja es iſt ganz und gar ſo weit daß wir die Fran
zoſen ſchon halb umzingelt haben Mein Geſchütz an
welchem ich mich befinde hat jetzt Befehl erhalten auf
Vorpoſten zu gehen wir ſind nur noch 800 Meter
vom Feind entfernt alſo ſehr gefährlich Unſere andere
Batterie mit den fünf Geſchützen ſteht dagegen drei Kilometer vom Feind entfernt Da liebt nun unſer kleines

Geſchütz zwiſchen unſerer Jnfanterie ganz vorn dieſein pfeifen hier wie gangrienvogel hört ſich ſehr

ſchon zu
Des Nachts dürfen wir nicht ſchlafen weil die Fran

zoſen reiſt des Nachts einen Durchbruch machen wollen
aber da kommen ſie bei uns ſchief an wir halten feſt
wie Eifen Das beſte iſt ja nun daß wir ganz dicht
bei einem Dorfe liegen welches außer von einigen alten
Frauen von den Bewohnern geräumt iſt Da gibt es
denn zu eſſen und zu trinken in Maſſen Wir haben
uns ein Haus gemietet da wird denn darin bei Tage
ebrutzelt immerzu Wir ſind hier zehn Mann drei

Mann und ich kochen für uns und die übrigen ſechs
Mann Heut zum Dienstag haben wir gehabt ſechs
Hühner ein Eier Bouillonreis Griespudding mit Ge
lee ſieben Flaſchen Wein und dann 15 Liter gute Milch
dabei kann man nicht verderben Milch haben wir alle
Tage Zum Abend habe ich 30 Kartoffelpuffer gebacken
und Eimer guten Kaffee dazu gekocht und als
Schluß eine Zigarre wenn wir welche haben denn die
ſind meiſtens ſehr rar ſonſt rauchen wir getrocknete
Lindenblätter es geht alles wenn nichts weiter da iſt
Früh gibt s viel Abwaſch Unſere Küche müßteſt Du
Dir mal anſehen Zu morgen haben wir ein Kalb ge
ſchlachtet das war eine Tour Natürlich pfeifen dabei
die Granaten dauernd über unſere Villa das rührt uns
aber nicht es fehlt einem ſonſt was wenn die Dinger
nicht dazu ſingen Ab und zu beſucht uns ein feindlicher
Flieger und wirft ſeine Liebesgaben Bomben Auf
unſerem Vorpoſten müſſen wir acht Tage bleiben und
werden dann abgelöſt Hoffentlich geht auf dieſem ge
fährlichen Poſten alles gut vorüber am liebſten blieben
wir dauernd hier denn ſo gut haben wir es nicht alle
Tage Schade daß das Bett fehlt na wir fühlen uns
auf dem Rübenfeld auch ganz wohl Du ſiehſt alſo liebe

man hat auch gute Tage in ernſter Zeit wenn
auch nur wenige Sonſt iſt die Kriegslage ſehr gut
hoffentlich iſt der Krieg bald vorbei wenn auch der
Winter wohl noch vergeht

Künſtleriſche Wachtbuden
Von Otto Grüner

Wehlau den 2 November 1914
oken Jm allgemeinen müſſen ja unſere Soldaten

im Felde auf jede Bequemlichkeit verzichten wenn ſie
auch hin und wieder einmal in ein anſtändiges Quar
tier kommen Aber gerade dadurch werden ſie Meſſter
in der großen Kunſt ſich der einfachſten Mittel zu be
dienen um ſich das Lagerleben ſoviel als möglich an
genehm zu machen Daher erſtaunt man auch wenn
man Gelegenheit hat einen Blick in Schützengräben zu
werfen die in den modernen Schlachten die oft wochen
lang dauern eine ſo bedeutende Rolle ſpielen Die
Schützengräben ſind oft wie Wohnungen eingerichtet und
ſogar mit manchen Bequemlichkeiten verſehen Unterden Soldaten ſind eben ſämmge Berufe vertreten und

viele Vaterlandsverteidiger beſitzen eine beſondere Be
gabung es um ſich wohnlich zu machen

Ebenſo geſchickt werden oft die Wachtbuden gebaut
und eingerichtet die dazu beſtimmt ſind einen größeren
Poſten längere Zeit zu beherbergen So traf ich hier
in der Gegend eine Bahnwache an die ſich in einem
Möbelwagen häuslich eingerichtet hatte Dieſer Möbel
wagen war von den Ruſſen vom Zuge weggeſchoben
worden nachdem ſie ihn geplündert hatten Die Wacht
poſten lauter oſtpreußiſche Landſturmlente hatten die
übrig gebliebenen Möbel halbwegs wieder inſtand ge
ſetzt und ſo ihre Wachtbude ausgeſtattet An den Wän
den hingen Bilder Nippſachen ſtanden auf dem Tiſche
und ſelbſt ein Vogelbauer war vertreten An Stelle
des Kanarienvogels hatte man einen Sperling hinein
geſetzt und den Bauer mit einem Schild verſehen der
ruſſiſche Vogel vogula ruſſia

Eine äußerſt geſchickt angelegte Wachtſtube ſah ich im
Tale eines kleinen Fluſſes der Piſſa an der Gumbin
nen liegt Der Eingang zu dieſem Soldatenheim lag
am hohen Ufer dicht über dem Waſſerſpiegel und war
völlig von dem Gehänge einer alten Trauerweide be
deckt ſo daß ihn kein Auge erſpähen konnte Außerdem
war er noch mit großen Raſenpolſtern belegt Jnnen
war Raum für fünf Erwachſene Die Höhle war mit
Säcken Stroh und Laub wie ein Hamſterneſt ausge
polſtert Jn der Nähe des Eingangs im Schilfe ver
borgen lag ein kleines Floß mit dem die Poſten zum
andern Ufer fahren konnten um dort Ausſchau zu
halten

Jn Ruſſiſch Maſuren in der Lyc alſo
die in

loſſe

Nähe von
jenſeits der Grenze erblickte ich eine Wachtſtube d
ihrer Art ein Kunſtwerk war und einem kleinen Sch
glich Sie war völlig aus trockenem gelbem Schilf er
baut Der Erbauer war ein Landwehrmann ſeines
Zeichens ein Schornſteinfeger Das kleine Schilfſchloß
deſaß eine Wohnſtube und zwei Schlafzimmer die ſo
hoch waren daß ein Gardemann bequem ſtehen konnte
Ehe man in das Schilfhaus ſelbſt kam mußte man durch
einen kleinen Vorbau der mit zwei markierten Pfeilern
aus Schilf geſchmückt war Jn der Wohnſtube ſtand der
Stattiſch deſſen Füße aus weißen Birkenſtämmen be
ſtanden Das Schilfhaus war durchaus ſturmſicher und
beſaß auch richtige Fenſter Jnnen war es ſehr warm
Und wenn der Wind über das geflochtene Dach ging
hörte es ſich von innen an als ob irgendwo auf einer
Orgel ein Choral geſpielt würde

Sehr geſchickt war auch eine Wachtbude gebaut für
die Fichten und Buchen als Baumaterial gedient hatten
Aus dem Material waren innen Betten an den

n racht ungefähr 30 Zentimeter über dem
Erdboden An Stelle der Matratzen hatten die Vater
landsverteidiger getrocknete Moospolſter angebracht
Dieſe Wachtſtube war mit drei Soldaten beſetzt die alle
äußerſt luſtige Kerle waren Der luſtigſte oon ihnen
war ein Landwehrmann der aus der Gegend
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re an der Saale ſtammte Er halte einen Star
eingefangen für dieſen ein Bauer ertigt und in
kurzer Jeit den Vogel ſoweit gebracht er ein Stückaus dem Liede Deutſchland über alle pfiff Außer
dem rief er ziemlich deutlich Hurra und ſagte auch

Ruſalki Kanalki

Die Wachtſtube die wohl die meiſte Arbeit gemacht
hat ſah ich in der Nähe von Suwalki Sie war auf
einer uralten Fichte am Rande eines Waldes erbaut
ungefähr ſo wie eine Hütte jener Neger die ihre Woh
nungen auf die Bäume des Urwaldes bauen Die
Baumhütte war ſo feſt daß der abgelöſte Poſten ſorglos
ſchlafen könnte ohne zu befürchten vom Sturm her
untergeriſſen zu werden Von hier aus hatten die Poſten
eine ausgezeichnete Ausſicht auf die Ebene und waren
dabei den Blicken feindlicher Späher nicht ausgeſetzt

Die Beſetzurg dieſer Hütten wechſell nalürlich oſt
Die neuangekommenen Poſten hüten aber das Erb
ihrer Kameraden ſehr gut und da jeder noch etwas
anderes kann wird eine ſolche Bude immer reichhaltiger
ausſtaffiert

Nach Dünkirchen
Serbſtlandſchaft Jndiſche Merkwürdigkeiten Tee
von der Maſchine Die engliſchen Kanonen Jean

Bart und Notre Dame des Dunes
Der bekannte italieniſche Journaliſt Paolo Scar

oglio ſchildert in farbiger Sprache eine Reiſe nach dem
Schlachtfeld von Nordfrankreich Man würde glauben
daß der Zug der mich nach Dünkirchen bringt ſich
deſſen bewußt iſt daß er nach dem Schlachtfeld fährt
Jch kann mir einen langſamer r der Zug nicht vor
ſtellen Es iſt ein geheimnisvolles Gleiten ein ängſt
liches Halten bei jedem Zeichen eine merkwürdige Vor
liebe für dieſes plötzliche Anhalten inmitten eines
düſteren Feldes wo ſich die Reiſenden verwundert fragen
wie denn der Zug nur erfahren konnte daß er r
halten muß Die erſte Winterkälte iſt über die melan
choliſche franzöſiſche Landſchaft bereits gekommen ſodaß wir in den halbleeren ungeheizten Wagen zittern

Der Himmel iſt traurig von einem feuchten Grau Jnjeder kleinen Station dieſelben fahlen ängſtlichen Se

ſichter einer Menge die auf die Ankunft eines geheim
nisvollen Zuges wartet der nie ankommt Dieſelben
alten Frauengeſichter dieſelben Männer und Kinder
geſichter die ſeit Ewigkeiten die Lebensluſt verloren zu
haben ſcheinen Und ſeit langen langen Tagen ſieht
man nichts anderes mehr als nur Kanonen und Ver
wundete ſpricht man von nichts anderem als nur von
Toten und und hat das Lachen verlernt Und dieſe
gwigen RoteK reuz Wagen ein endloſer Zug an deſſen
Fenſtern die weißen jetzt grau gewordenen Zeichen
ſhängen Jnwendig eine Viſion von weißen Binden von
blaſen Geſichtern von braunen Es ſind

engliſche Verwundete die aus der Gegend von Lille
kommen Sie ſind nur leicht verwundet Einer von
ihnen hat an der Wand einen Spiegel befeſtigt und
raſiert ſich Aber keiner lächelt keiner ſpricht Alles
iſt müde der Zug der ſo entſetzlich langſam fährt die
gute Frau die in weiß gekleidet uns die Sammelbüchſe

zum hundertſten Male en und auch die mit
Lehm beſpritzten engliſchen Kanonen die ununterbrochen
an an vorbeiziehen

miens Es iſt ſpät und kalt Auf dem großenBahnhof überwachen e Engländer die ierneene
Züge Ein ſchweres Alpdrücken laſtet überall Die
Schlachtfront iſt von hier nur 20 bis 25 Kilometer ent
fernt Man kann wohl durchfahren aber nicht aus
ſteigen Die vielen Truppen die ich bei meiner erſtenDurchfahrt geſehen hatte ſind nicht mehr da Sie ſear

alle nach dem Weſten gezogen Das Tempo des Zuges
wird nach Amiens von langſam noch langſamer wie der
Schritt eines Nachtwandlers Das leiſe Geräuſch der
Räder auf den Gleiſen wiegt die einſchläfernden Paſſa
giere Aber das plötzliche Zuſammenziehen der Bremſen
weckt ſie Wieder eine Stunde z alt Und es iſt
ſo kalt Die Morgendämmerung findet uns noch ſehr
weit von vie entfernt a r dieſe Reiſe die man
ſonſt in vier Stunden zurücklegt brauchen wir heute
vierundzwanzig An jeder Kurve können wir beob
achten was vor uns paſſiert Ein ganz langer Zug
eine endloſe Reihe von Zügen fährt vor uns in dieſelbe
Richtung wie ein langer ſchwarzer Wurm Es ſind

deren ungefähr zwanzig Der Zug der unmittelbar
nach uns kommt iſt voll mit Jnder die nach Boulogne

ra werden Abgeſehen von dem Turban von den
ärtigen bronzefarbenen Geſichtern und von den

glänzenden Augen und Zähnen ſehen ſie was Uniformund Ausrüſtung anbelangt ganz genau wie die er

länder aus W aber nicht ſondern lachen wie
die Narren Es iſt ihre Art jemanden ihre Sympathie
u zeigen Auf der Bodenfläche eines Wagens iſt eine
lrt Zelt aufgerichtet und darunter zwei Jnder mit ent

blößter Bruſt mit aus der Bronzehaut ſcharf hervor
tretenden glänzenden Phosphoraugen ſchauen vor ſich
hin Es ſcheinen hinter dem Vorhang irgendeines
Tempels ſtehende Götter zu ſein Ein merkwürdiges
Bild eines merkwürdigen Krieges der an demſelbenlinken Flügel des großen frangöſiſchen Heeres fünf ver

ſchiedene Völker vermiſcht hat Belgier Engländer
Kanadier Franzoſen und Jnder Und vielleicht iſt es
noch nicht alles Jhr engliſch indiſcher Diglekt iſt faſt
runverſtändlich Nach ſehr viel Mühe gelingt es mir
endlich zu kapieren daß der merkwürdige Seeräuber dermich anſpricht ſich darüber beklagt hab ihn jemand
Hindu genannt hat ein keine HindusH ondernJnder und wollen ſo gerufen werden Die Zuhörer
ſchaft einige l Soldaten ein artige

loustic und der Maſchinenheizer verſtehen den Unter
ſchied nicht und ich muß ihnen klar machen daß die
Hindus nur eines der vielen ind Srn Völker ſind Die
lange Karawane ſetzt ſich nun wieder in Bewegung Jn
der Ferne unten im Tal ſieht man Calais erſcheinen
und auf offener See die ſchwarzen Gerüſte einiger
Kriegsſchiffe Aber ſehen und hinkommen ſind zwei ver
ſchiedene Begriffe Wieder ein Halt Einige engliſche
Soldaten ſteigen von dem Viehwagen in dem ſie unter
gebracht ſind ab und gehen nach der Lokomotive Einer
von ihnen trägt einen großen glänzenden Teekeſſel
Wollen ſie vielleicht dem Zugführer einen Tee anbieten
Nein es iſt keine Einladung zum five elock ſon
dern eine beſondere Art von Verproviantierung Unter
dem ſchwarzen Leibe der Lokomotive gebeugt halten die
braunen Soldaten den Teekeſſel an dem Hahn wo
heißes Waſſer und heißer Dampf h Und
der Zugführer richtet den ächelnd Es
iſt dies eine neue engliſche Methode um Tee zu kochen
Man ſetzt ſich nun ins Gras und ſchlürft den Tee in
aller Ruhe Es iſt wahrhaftig ein Tee à la Tommy

Jetzt wiſſen wir warum der Zug ſo oft hält Geſternabend in der Nähe des Bahnhofs Moarquiſe iſt ein Zug

entgleiſt Sieben oder acht Waggons ſind weiter ins
Tal mit großer Geſchwindigkeit Mrfahren ſind mit dem
anderen Zug der voll mit Flüchtlingen war zuſammen
geſtoßen und die Folge war 50 Tote und 110 Ver
wundete Aber wer ſpricht noch darüber wer denkt
noch daran Nur einzig und a ein weil dieſe Linie
für die Entwicklung der Schlacht bedeutend iſt iſt man
über dieſen Unfall betrübt Hier müſſen Hunderte von
gigez täglich fahren und wenn die Linie n nur zwölf

tünden unbrauchbar iſt ſo bleiben die Kanonen ohne
Munition und die Truppen ohne Verſtärkungen
Dunkirchen iſt Gr unter dem Eindruck der Schlacht

die ſich in ſeiner Nähe entwickelt Die Deutſchen ſind
in Nieuport und die Schlacht wütet Tag und Nacht in
der Gegend der Yfer einige Kilometer von Dünkirchen
entfernt Den ganzen Tag hört man das Dröhnen der
Schiffsgeſchütze die das belgi Heer unterſtützen

Armes belgiſches Heer Wird das nicht vielleicht
ſeine allerletzte Mühe ſein Als ich es vor einiger Zeit

und keine Ruhe Man hatte die Abſicht die letzten65 000 Soldaten die noch vorhanden waren erſt ut
gusruhen zu laſſen Es war aber unmö ch geweſen
ie durch rin Soldaten zu erſetzen da der deutſche
ormarſch von Oſtende nach der Nordſee viel zu ſchnell

vor ſich igenaen war
Von dieſen ſchwachen Kräften verteidigt zittert das

alte braune Neſt Jean Barts und ſeiner Seeräubernach jedem Kanonenſchuß während die Fenſterſcheiben

leiſe eine alte Weiſe ſummen Welche Jronie der Ge
ſchichte Es iſt noch immer die engliſche Kanone die
auf offener See vor Dünkirchen dröhnt aber die Nach
folger Jean Barts hören es diesmal mit Freude an
Genau vor hundert Jahren kreuzten d hen Dün
kirchen und Boulogne die Fregatten Collingwoods und
Nelſons auf der W nach den leichten franzöſiſchen
Kuttern und von Boulogne ab fing der Stern Napo
leons an zu verblaſſen Alles iſt innerhalb hundert
Jahren auf den Kopf geſtellt worden Heute donnern
die engliſchen Kanonen um die Küſten die einſt England den zu verteidigen Und auf dem Marktplatz
von Dünkirchen in unmittelbarer Rähe von Notre Dame
des Dunes das Denkmal Jean Barts des ſagenhaften
Ausrotters der Engländer hält zwiſchen ſeinen bron
a eine engliſche Fahne Die Jahre ſindchnell vorbeigegangen

Ja vierblättrige Kleeblatt des Opapg

der Kompagnſe
Ein alter Nordhäuſer FeldwebelLeutnant ein ſchon

57 jähriger Poſtbeamter der als Kriegsfreiwilliger in
einem hannoverſchen Reſervebataillon in 30 bis 35 Ge
fechten mitgefochten h aus dem Feldlager an ſeine
Schweſter ſolgenden Brief

Auf Vorpoſten in Frankrerch
Meine liebe gute Toni

Alſo ſeit etwa drei Wochen ſtehe ich am Feinde und
fühle mich ſauwohl trotz der rieſenhaften Anſtrengungen
und Entbehrungen Jn dieſer Zeit habe ich einmal im
Bett geſchlafen habe dreimal mit über 80 Mann im
Alarmquartier in einer Scheune mit Gewehr im Arm
übernachtet und ſonſt ſtets auf naſſem kalten Wieſen
oder Ackergrund unter freiem Himmel kampiert Meiſt
ohne Stroh c Feuer aber ſtets das Gewehr im Arm
d den drei Wochen haben wir zweimal je ein Stückchen
Speck etwa 100 Gramm erhalten ſonſt nähren wir uns
von trockenem Brot und Waſſer oder manchmal ge
kochtem Kaffee Erbswurſt Bohnen uſw Konſerven
oder auch mal requiriertem Gemüſe Leider haben wir
auch ſchon mehrmals das bald oder ganz fertige J
wegſchütten müſſen weil alarmiert wurde Das iſt der
KriegWen den r ſturz hier wie ſie zumeiſt die ab

enden Franzoſen ſelbſt anrichten machſt Du Dir
eine Vorſtellungen Verbrannte zerſchoſſene
äuſer zerſtampfte Aecker verwüſtete Wälder verlaſſeneaäuſer und Dörfer von den Franzoſen weggeworfene

leider und Waffen Verwundete Tote Und dazu
rieſenhafte furchtbare ununterbrochene Kanonade
Weiter große Transporte von verwundeten Deutſchen
und Franzoſen Und die ganze Ernte vernichtet Zu
kaufen gibt es nichts Dabei ſind wir täglich in ler
Granat und Schrapnellfeuer und in ſteten Patronillen
und Vorpoſtenkämpfen Am 28 Auguſt führte ich eine
Offizierspatrouille und hatte ein ſehr heftiges Gefecht
mit einer franzöſiſchen Feldwache Jch wurde auf 30
bis 50 Meter aus dem Hinterhalt beſchoſſen Dank der
Feigheit der Franzoſen die nicht wagen den Kopf ausder Deckung zu gehwen blieben wir am Leben da über
alle Begriffe ſchlecht geſchoſſen wurde Natürlich warich als Fuhrer dem eher das ſich auf mich konzen

trierte am meiſten a Wenn alle Geſchoſſe die
mir gewidmet waren getroffen hätten wäre ich zu einem
Siebe Na der liebe Gott verläßt keinen
Deutſchen Jn den erſten paar Tagen des Feldzuges
fand ich ein vierblättriges Kleeblatt das erſte inmeinem Leben ſo glaube ich feſt bas es mir Glück
bringen wird

Du T Dich gepunder haben daß ich als alter
Mann mich auch den dnngen Kriegsbameraden ange
ſchloſſen und die furchtbaren Strapazen auf mich ge
nommen habe Das iſt das alte Soldatenblut und der
Patriotismus Jch kann auch wohl ſagen daß ich alle
Unbilden bisher gut ertragen und den jungen Kamera
den ein gutes Vorbild gegeben habe Du glaubſt gar
nicht mit welcher Liebe Achtung und Verehrung ich
hier behandelt werde Man ſtaunt mich an und ſucht
mir nachzueifern Jch werde in der ganzen Kompagnie
in der ehrfurchtvollſten Weiſe nur der Opapa genannt
Jch höre es auch lieber als das Prädikat Leutnant ob
gleich ich darauf ſtolz bin Jch teile mit meinen Leuten
auch das letzte Sückchen trocken Brot die letzte Pfeife
Dafür kann ich mich dann aber auch auf meinen Zug

verlaſſen und getraue mich damit den Satan aus der
Hölle zu holen Auch bei uns iſt die Deviſe Alle für
einen einer für alle Mein Zug jubelt mir überall zu
und ruft Mit unſerem Leutnant gehen wir durchsFeuer und durch dick und dünn Ra das alles ſo
nebenbei Bis jetzt hat der Kriegsgott mich behütet wer
r wie lange noch Vielleicht liege ich heute abend
auch an der Seite von Kameraden in der kühlen Erde
Mein Teſtament habe ich bereits in Hannover abge

r und Johannes zugeſchickt Na hoffentlich
raucht es nicht eröffnet zu werden Euer Dolf iſt wahr
cheinlich auch unter die Soldaten gegangen und ſucht ſich
orbeeren Macht Euch deshalb keine Sorgen Es

3 ja Millionen deutſchen Männer die mit vollſter
egeiſterung und Vaterlandsliebe hinausgezogen umHaus und Herd Weib und Kind und das Vaterland zu

ſiven Jeder weiß daß ein Unterliegen den völligen
uin des Vaterlandes und des Germanentums zur

Folge haben muß Das kann und das darf nicht einerlaſſen erl g r zrozent der Mannſcha aren verloren un 0en X Laiuan
M l

treten Und deshalb wird jeder ſein Beſtes hergeben
um den Untergang zu verbhüten

Ein Fägerſtücchen aus dem Often
Acht Mann gegen 1029

Nach dem Bericht des Hauptmanns Witte
Am 13 September 1914 waren wir der Gefreite

der Reſerve r Mertineit die Jäger der Reſerve
Bruno Pick Guſtav Hagqſe Ernſt Szczesmy und Fri
Störmer von unſerem Truppenteil abgekommen u
wollten uns im Dorfe Mallwiſchken wo unſer Batailloſich aufhielt demſelben anſchließen Jn dem Dorfe ſebſ

begegneten wir dem Gendarmeriewachtmeiſter Szepat D
welcher uns die Mitteilung machte ihm die Mel
dung überbracht fei es befänden ſich noch etwa 150 Ru
ſen in dem Dorfe Smeilen Er forderte uns auf mi
ſeinen Feldgendarmen die Ruſſen u nehmen
unter dem Hinweis daß es auf Tod und Leben ging
Wir folgten gern dieſem Wunſche denn es galt ein
echtes Jägerſtückchen oder ehrenvoll zu fallen Wir
ſchwärmten nun einen Kilometer vor dem Dorfe mit
etwa 10 Schritt Zwiſchenräumen aus und gingen ge
deckt von links an das erſte Gehöft in welchem wir
Ruſſen ſahen heran während der Gendarmeriewacht
meiſter von der entgegengeſetzten Seite des Gehöftes mit
ſeinen beiden Feldgendarmen auf dasſelbe zuſprengte
Wir forderten die Ruſſen auf ſofort die Waffen nieder
zulegen mit dem Hinweis darauf daß hinter uns meh
rere Regimenter Jnfanterie und Artillerie in Stellung
lägen welch letztere bei Abgabe nur eines Schuſſes ſo
fort das Gehöft in Brand ſchießen würden ſo daß
keiner mit dem Leben davonkäme Ein deutſchſprechender
ruſſiſcher Hauptmann forderte dann ſeine nicht 130
ſondern etwa 400 Mann ſtarken Truppen auf die
Waffen niederzulegen Sie leiſteten Weſen Befehl faſt
unmittelbar Folge und währenddem trafen unausgeſetzt
Ruſſen von den anderen Gehöften ein welche auf die
Vorſtellungen des ruſſiſchen Hauptmann bis auf etwa
30 Leute die Waffen niederlegten Dieſe letzteren
waren vielmehr geneigt den Kampf aufzunehmen und
brachten uns ſomit in eine kritiſche Lage Wir waren
daher genötigt ſcharf vorzugehen und dank unſerer
Energie und ben nochmaligen Vorſtellungen des ruſ
ſiſchen Hauptmanns legten auch dieſe Leute die Waffen
nieder Nach unſerer ein mußte die Anzahl über800 a befanden ſich auch mehrere Maſchinen
gewehre dabei Nachdem es uns nunmehr gelungen
war dieſen Handſtreich erfolgreich R ordneten
wir unſere Gefangenen auf dem Wege nach Mall
wiſchken in Gruppenkolonnen die genaue Zählung ergab 1 Oberſtleutnant 21 andere Offigiere 1029 Mann

und 7 Maſchinengewehre Da wir den Transport ohne
Verſtärkung noch ſechs Kilometer bis Mallwiſchken
allein ausführen mußten bemächtigte ſich der Jäger
Szczesmy des Pferdes des Oberſtleutnants ſchwang ſich
herauf und ritt mit gezogenem Degen welchen er dem
Oberſtleutnant abgenommen hatte zur Sicherung des
Transportes mit den Gardarmen en um die
Gefangenen herum Der Gefreite Mertineit führte im
Beiſein des Gendarmeriewachtmeiſters die Spitze des
Zuges während die Jäger Haaſe Pick und Störmer
die Seiten deckten und Mühe hatten dieſelben zuſammen

n Wir hielten unſere Gefangenen immer im
aufſchritt damit ſie nicht r Beſinnung kamen da

wir den Transport bis Mallwiſchken hatten Jn dem
Dorfe ſelbſt erhielten wir etwa 40 bis 50 Mann der
dort ſtationierten vom Landſturm Jm Bei
ſein der Landſturmleute brachten wir unſere Gefangenen
noch 85 Kilometer nach der Stadt Gumbinnen wo wir
abends um halb 10 Uhr anlangten und ſie in der Ulanen
kaſerne unterbrachten Auf dem Wege von Smeilen
nach Mallwiſchken fragten die ruſſiſchen Offiziere nachdem Vorhandenſein unſerer Truppen worauf wir ihnen
bedeuteten daß ſie jeden Augenblick zum Vorſchein
kommen würden Auf die Bemerkung eines ruſſiſchen
Hauptmanns daß er bei Kenntnisnahme unſerer ge
ringen Truppenſtärke ein Maſchinengewehr zu unſerer
Vernichtung hätte auffahren laſſen bekam er vom Jäger
Haaſe eine u fühlbare Zurückweiſung h er
in ſich gekehrt ſich jeder weiteren Aeußerung enthielt

4Vie die Emden Madras beſchoß
Erſt jetzt treffen briefliche Mitteilungen über die

kühne Tat geſgre Emden ein die den Anglo Jndern
durch die Beſchießung von Madras einen heilſamen
Schrecken einjagte

Die Nacht vom 22 September war friedvoll t re ein nen aus dras den

angen

Vorfall Der Mond ſchien nicht und dichte Wolken be
deckten den Himmel als plötzlich etwa 4 Kilometer vom
Hafen entfernt ein ſeltſames Licht erſchien Es folgte
eine Reihe von Detonationen die den Eindruck ſchwerer
Exploſionen machten Einige Augenblicke ſpäter warenan die Stelle des grellen ehe Lichtes das am Himmel

aufgeflammt war rote hoch auflodernde Flammen ge
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Schlach efes Im Felde
treten die ein mächtiges Knallen und Krachen begleitete
und dann war wieder alles ſtill Jch lief von der Veranda
meines Hauſes aufs Dach wo die wogenden Flammen
noch viel deutlicher zu ſehen waren und wo man verſchie
dene andere Geräuſche hören konnte das Rattern von
Autos das Gellen von Hupen und das Erklingen der
Glocken am neuen Rathaus

Was war geſchehen Wir wußten ſchon ſeit einigen
Tagen daß der Drite Kreuzer Emden im Golf von
Bengalen war Er hatte verſchiedene Schiffe im Norden
des Golfs genommen und zum Sinken gebracht und man
munkelte bereits daß er vielleicht d Schluß nach
Madras kommen würde Und gerade das war geſchehen
Der Kreuzer war ruhig herangefahren bis er in einer
kurzen Entfernung vom Hafen von Madras lag und
hatte von hier aus ſeine Boten der Zerſtörung in die
Stadt geſandt Eine Granate fiel in das Schlafzimmer
des Diretors der Burmah Oil Co und ſlus den Fuß
boden durch Er ſtürzte herunter um ſeine Frau und
ſeine Jemilie in Sicherheit zu bringen und wie er her
unter kam ſah er eine Granate in einen der Petroleum

l ſchlagen die auf dem Hofe ſtanden und wenige
inuten ſpäter entzündete eine andere Granate einen

anderen Tank Die Flammen ſchlugen in W arben
empor Einer der Männer die die Nachtwache hatten
wurde ggoret ein anderer verwundet Ebenſo wurde
ein indiſcher Poliziſt am ſfen getötet man fand ſeinen
eichnam ſpäter im Waſſer Eine Granate ſchlug auf

ein e ilf im Hafen und tötete und verwundete er
einige Leute Als die Petroleumtanks in Feuer ſtanden
t di Emden noch einige e auf die Stadt ab
ie in verſchiedenen voneinander entfernten Teilen trafen
ie Verteidigungsmittel von Madras ſind nicht ſehr

Wet aber es waren doch einige Kanonen da die nun in
ätigkeit geſetzt wurden Pag dem dritten Schuß der

von uns abgegeben wurde ließ die Emden ihren
Scheinwerfer verſchwinden den ſie während der Be
ſchießung verwendet hatte und verſchwand in der Dunkel
heit Unglücklicherweiſe gibt es in Madras keinen
Scheinwerfer mit dem man ſie hätte aufſpüren können Ein
beträchtlicher Schaden war verſchiedenen Gebäuden zuge
fügt Das Grundſtück der neuen Nationalbank von
Jndien die im Bau begriffen iſt wurde getroffen Der

bergerichtshof erlitt Beſchädigungen und ebenſo einige
Gebäude in anderen Teilen der Stadt Eine Granate
die in Vepery einſchlug ging durch fünf Mauern hin
durch Die Bevölkerung war mehr erſtaunt als er
ſchreckk Jn kurzer Zeit waren viele Einwohner von
George Town dem Stadtteil der an den Hafen grenzt
ſowie aus den Vorſtädten auf den Beinen und eilten nach
dem Hafen herunter Stundenlang ſtanden die Menſchen
maſſen da und beſprachen den aufregenden Vorfall Noch
beim Anbruch der Morgendämmerung warteten Jndier
neugierig darauf was etwa noch kommen könnte Als
der Krieg ausbrach hätte ſich niemand träumen laſſen
daß Madras ſobald eine Probe davon bekommen würde
Das Unerwartete traf ein wie es ſo oft der Fall iſt

Jn einem anderen Briefe über die Beſchießung
ſchreibt ein Offizier aus Madras Der Kapitän der
Emden iſt ein Sahib Gentleman Er wollte der

Stadt Schaden zufügen aber ſo wenig Menſchen wie
möglich opfern Er hatte Offiziere und Mannſchaften
an Bord die Madras ganz genau kennen Die Schiffe
im Hafen ſechs an der Zahl boten ein leichteres Ziel
als die Petroleumtanks Warum ſchoß er nicht auf die
Schiffe Er wußte daß wenn er einige Petroleum
tanks in Brand ſetzte das brennende Petroleum ſich in
den Hafen ergießen und die Schiffe anzünden würde
Die Mannſchaften der Schiffe würden dann Zeit gehabt
haben ſich vorher zu retten Aus gen Grunde ſage
ich daß der Kapitän der Emden ein Sahib iſt Seine
Granaten trafen nur leere Tanks und ſolche die raffi
niertes Leuchtpetroleum enthielten So erreichte er nicht
ſein ganzes Ziel

Kriegsallerlei
Der vierte Schornſtein der Emden

Der Kreuzer Emden hat ſo ſchreibt die
Neue Freie Preſſe auf der Reede von PuloPinang

im Jndiſchen Ozean am nördlichen Eingang der Straße
von Malakka ein ruſſiſches und ein franzöſiſches tgeßg
ſchiff zum Sinken gebracht das deutſche Schiff hatte ſich
vorher durch Anbringung eines vierten falſchen Schorn
ſteins unkenntlich gemacht und ſich auf dieſe Weiſe den
feindlichen Schiffen nähern können Der tapfere Kom
mandant des auf allen Meeren Schrecken verbreitenden
fliegenden Holländers Emden ſcheint Rudyard Kip
ling mit Nutzen geleſen zu haben Jn einer ſeiner No
vellen erzählt Kipling von dem Befehlshaber eines
engliſchen Kriegsſchiffes der bei einer im Frieden vor
genommenen Uebung der britiſchen en die Liſt
anwandte zu den drei vorhandenen Schornſteinen
ſeines S e einen vierten falſchen zu improviſieren
um ſein Fahrzeug unkenntlich zu machen Dadurch ge
lang es ihm die ihn geſtellte ſchwierige Aufgabe zu
löſen da er bei dem angenommenen Gegner Verwirrung
ervorbrachte Kipling hat als er die Vovelle ſchriebſcherich nicht geahnt daß ein deutſcher Schiffskomman

dant von dieſer Liſt im friſchen Seekrieg Gebrauch
machen wird um mit einem Schlage zwei feindliche
Kriegsſchiffe in den Grund zu bohren

Deutſch amerikaniſche Kriegsaphorismen
Die New Vorker Staatszeitung bringt die folgenden Anmerkungen Wenn die Sache ſ uns gut ab

läuft woran nicht zu zweifeln iſt ſo bleibt es ſich in
dieſer Zeit des Schnellverkehrs ziemlich gleich ob die
Bataille 30 oder 60 Kilometer weiter oder näher von

aris geſchlagen worden iſt Das iſt gerade derdec Unterſchied daß es in England gewerbs
mäßige Totſchläger in Deutſchland aber nur ein Volk
in Waffen gibt Daß die Deutſchen die franzöſiſchen

Beobachtun auf dem Turm der Kathedrale in
Reims nicht als Verzierungen gelten laſſen wollten
kann ihnen niemand verdenken Selbſt England be
trachtet die aus Petrograd v Einfälle inSchleſien nur als Einfälle un nicht inmal als ge
ungene England tröſtet ſich damit daß die Helden

tat des U 9 wiſſenſchaftlich keine Bedeutung hat und
Deutſchland begnügt ſich in ſeiner Beſcheidenheit mit
der nackten Tatſache

Die poetiſche Feldpoſt Luhen der ded
enn auch bei der Feldpoſt vieles zu Laſten der Feldoft ewſt wünſchen übrig bleibt ſo muß doch wie

on des öfteren ausgeführt anerkannt werden daß
die Angehörigen der im Felde ſtehenden Soldaten eben
falls nicht alles tun was ein regelrechter Betrieb er
fordert JerHliſenn Briefumſchläge zerdrückte Papp
käſten uſw geben davon Kenntnis Einer olchen zerſchundenen Krieſſendung legte die Feldpoſtſtation fol

ende Mahnung einLieber Menn Schau mal an was Dein Schat geſchickt
Daß der Brief a ging ſchief i nur uns gen
Schreib ihr ſchnell auf der v Schatzel ſei nicht

ummUms Brieflein binde fein nächſtens Strippe ruml

Auch des Eiſernen Kreuzes wert
Unverhofft kam er wieder aus Sturm und Drang
Und hell ſeine jauchzende Stimme klang

Bin wieder da du all meine Luſt
Das Eiſerne renz an der treuen Bruſt
Verwundet zwar doch am Leben noch
Und du biſt ſo ſchweigſam ſo juble doch

Jch kann nicht jubeln es war zu viel
grauſam war das furchtbare Spiell

ine Nachricht kam du wäreſt tot
Ich klagte nur Gott allein meine Not

Und unſere Kinder Sie wußten es nicht
zeigte allen ein frohes Geſicht

Sie lachten und ſprangen hat keines geſehn
Wie mein zuckendes W wollte ſtille ſtehn
Und trugſt du es lange Nur wenig Wochen

Doch iſt mir das Herz zuſammengebrochen
ch hoffte und hofſte und flehte allein
r kann er darf nicht gefallen ſein

Mein Febet iſt erhört D nun biſt du dal

Weiß Gott a eine wie es a
Denn kein Warum kennt

h
ein heiliger Willel

Nun macht mich die tiefe Freude ſo ſtille
Deine liebe Hand v ſie herFühlſt du es Da iſt faſt kein Leben mehrl

S S S S S e aDa riß er ſie an ſich in weheſter LuſtJn c hecht Tat er das Kreuz von der Bruſt

Nicht ich, ſprach er leiſe du trag es allein
Was iſt mein Kampf gegen all deine Pein
Du herrliches Weib trage du es allzeit
Für deine unſagbare Tapferkeit
Argt mir alleine ſei es beſchert

u du biſt des Eiſernen Kreuzes wert
Alfred Kaſe Leipzig
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